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A) Lernziele klären und Bewertungskriterien festlegen (Kompetenzen und Wissen) 

Formative Leistungsdiagnostik setzt bei den Fragen an, welche Kompetenzen bzw. welches Wissen Schüler auf welchem 

Niveau erwerben sollen (Lernziel). Wie können diese Kompetenzen differenziert bzw. das Anspruchsniveau verbalisiert 

werden (Bewertungskriterien und Kompetenzraster für Schülerleistungen)? 

 

 Faktenwissen („Wissen, dass …“)  

 Konzeptuelles Wissen (vernetztes Begriffswissen) 

 Prozedurales Wissen („Wissen wie …“) als implizites nicht verbalisiertes Handlungswissen 

 Metakognitives Wissen (über eigenen Lernziele, Lerngewohnheiten und als Fähigkeit der Selbststeuerung im 

Lernprozess mit Informationsverarbeitungs- und Problemlösestrategien). 

 

B) Zentrale Prinzipien der „formative assessment“: 

 mit Lernenden Ziele und Erfolgskriterien besprechen 

 anspruchsvolle u. vertiefende Fragen stellen und den Schülern Zeit zum antworten lassen 

 Bewertung nur mit Kommentaren 

 Bewertung durch Mitschüler und Selbsteinschätzung 

 Leistungsmessung bzw. Klassenarbeiten formativ nutzen 

 Dokumentation der Kompetenzentwicklung 

 Adaptiver Unterricht und individuelle Förderung 

 

C) Grundlagen 

o Die Anforderungen und Bewertungskriterien sollen vorher besprochen werden. 

o Leistungsrückmeldungen wirken dann am nachhaltigsten und können zu vertieftem Lernen beitragen, wenn sie die 

Aufmerksamkeit auf die Aufgabenbearbeitungsprozesse lenken können (Hinweise auf Lösungswege, Fehlerquellen 

etc.). 

o Die Hinweise sollen sich konkret auf die erbrachte Leistung beziehen. 

o Leistungsförderlich sind Rückmeldungen zur Aufgabenbearbeitung und Rückmeldungen, die sich auf eine 

vorausgehende Leistung beziehen (individuelle Bezugsnorm – sozialer Vergleich wird reduziert; internale 

Kausalattribution und Fähigkeitsselbstkonzept werden gestärkt).  

o Schriftliche Rückmeldungen bewirken, dass der Lernende sich weniger normativ evaluiert fühlt und sich besser auf 

die Details der Rückmeldung konzentriert. 

o Besonders förderlich sind häufige, positive Rückmeldungen direkt nachdem ein Schüler ein gewünschtes 

Lernverhalten gezeigt hat. 

o Bei einfachen Aufgaben sind häufige Rückmeldungen sehr wirksam. Dies erklärt sich dadurch, dass bei einfachen 

Aufgaben mit zusätzlicher Selbstmotivation eine Leistungssteigerung erzielt werden kann. 

o Wenn sich der Lernende klare, spezifische und anspruchsvolle Ziele bezüglich der zurückgemeldeten Leistung setzt, 

vor allem bei komplexen Aufgaben, führt dies zu einer Leistungssteigerung. 

o Die Wirkung von Rückmeldungen hängt auch von Persönlichkeitsvariablen ab (z. B. Selbstwertgefühl, 

Kontrollüberzeugungen oder Leistungsorientierung). Beispielsweise tendieren Personen mit geringem 

Selbstwertgefühl und hoher Ängstlichkeit dazu, negatives Feedback zu vermeiden. 

o Leistungsrückmeldungen sollen zeitnah, direkt nach der Aufgabenbearbeitung, sowie sparsam erfolgen und genau an 

den Lernbedürfnissen der Schüler orientiert sein (sparsames Lob, nicht zu viele Hinweise, keine Kritik). 

o Die Lehrkraft muss wissen, dass nicht alle Lernziele messbar sind, aber viele messbare Lernziele nicht gemessen 

werden. 

o Im Lernraum soll anfänglich häufig gemessen werden. Jedoch bewirkt zu viel verschiedene Messung und zu häufige 

Messung ein Gefühl der Überwachung. Später, gegen Zeitnähe der Schulaufgabe (Leistungsraum) soll die Messung 

weniger häufig erfolgen. 
 

 

D) Kompetenzentwicklung über einen längeren Zeitraum 

In einer Studie in England (Stiggins u. Bridgeford, 1985) wurde festgestellt: Ein Drittel der Lehrkräfte ließen nach einem 

Leistungstest keine weiteren „assessment procedures“ folgen (vermutlich keine Besprechung, Rückmeldung, Adaption des 

Unterrichts); 40% der Lehrkräfte verlassen sich auf ihr Gedächtnis bei der Auswertung von Leistungsmessungen.  
 

Die Vorteile einer systematischen Dokumentation der Kompetenzentwicklung sind die Möglichkeit der Evaluation 

langfristiger Fördermaßnahmen, die Transparenz gegen über Lernenden und Eltern und ein Vergleich mit vorangehenden 

Leistungen, z. B. Schreibprodukten. 
 

Zeiträume einer Dokumentation formativer Leistungsdiagnosen: Die Dokumentation der Lernverlaufsdiagnostik muss sich auf 

den veranschlagten Zeitraum der gesamten Kompetenzentwicklung beziehen. Weitere Verfahren der langfristigen 

Dokumentation von Lernverläufen: Portfolio u. Lerntagebücher. 
 

Quelle: Manuskript: Formative Leistungsdiagnostik; Prof. Dr. Maier, Uwe; Hofmann, Florian; Zeitler, Sigrid. 2011 Lehrstuhl für Schulpädagogik, FAU Erlangen-Nürnberg
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Instrumente für eine Lernverlaufsdiagnostik 

Beispiele: - Lernfortschrittsdiagnostik Lesen (LDL) 

- Fehlerraster Rechtschreibung für selbst produzierte Texte (Ossner 2006) - Antolin.de 
 

 

 
 


